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Dieses Xoraploxraaterlal zur Vorbereitung des Kongresses jun­
ger ieno osanscümf t abauorn und Arbeiter der Laad-» Forst- und 
HahrimgsgUteruirtschaft 1984 basiert auf Forschungsberichton, 
Publikationen, Expertisen und mehreren Ausarbeitungen der Ab­
teilung Landjugend des Zentral Instituts für Jugendforschung 
aus den letzten Jahren, Verwendung fanden auch Zuarbeiten der 
Abteilung Maasenkoomumikation/Kuxist des SU zur Freizeitge­
staltung der Landjugend.

Das Komplexraatoriol besteht aus vier feilen*

I Politisch-ideologische örundüberzeugungen und
agrorpoli tische Einstellungen Jugendlicher in 
der landwirtschaftlichen Produktion

I I  Arbeitseinstellung und Leistungaverhaltan Ju­
gendlicher in der landwirtschaftlichen Pro­
duktion

I I I  Landjugend und Entwicklung der sozialistischen
Lebensweise in den Dörfern

IV  Junge Intelligenz in der Landwirtschaft

)io i .Materialien wurden von den Mitarbeitern der Abteilung 
.Landjugend Dr. Helfried Schmidt und Werner Holzweißig un­
te r  Leitung von Dr. Heinz Süße erarbeitet.
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venten werden im ersten bis dritten Jahr nach Studlenab- 
Schluß in LPG/Betrieben und Einrichtungen der Landwirtschaft 
eingesetzt« Der Anteil weiblicher Absolventen des Landwirt- 
schaftsstudlums betrug an den Hochschulen 1982 52,8 und an 
Fachschulen 59,1 Prozent« Damit setzt sich die Tendenz der 
Zunahme von Mädchen und Frauen unter der jungen Landwirt- 
oeh&fteintelllgenz fort« Das t r i f f t  ganz besondere für das 
Fachschuldirekt Studium zu« Hier wurde 1982 ein Anteil von 
64»2 Prozent weiblicher Jugendlicher erreicht«

Untersuchungen ergaben, daß nur jeder fünfte M s sechste 
Landwirtschaft ostudent bäuerlicher Herkunft ist« Damit sind 
die Genossenschaftsbauern, was die soziale Herkunft der Stu­
denten angeht, entsprechend ihrem Anteil von 80 Prozent an 
den Berufstätigen in der Landwirtschaft, bezüglich des Land­
wirt schäftestudiums, unterrepräsentiert. Dazu kommt, daß nur 
37 Prozent der Studenten der Agrarwissenschaften aus Dörfern 
stammen.. Männliche Studierende kommen häufiger aus Familien 
von Genossensciiaftsbauern und aus Dörfern als weibliche. 
Hieraus ergeben sich Konsequenzen für Berufs- und Studien­
vorbereitung« Um Seßhaftigkeit zu fördern und die agrarpoli­
tische und -ökonomische Effektivität des Landwirtschaftsstu­
diums zu erhöhen, muß verstärkt dahin gewirkt werden, daß 
Kinder von Genossenschaftsbauern und Jugendliche aus Dörfern 
für ein Landwirtachaftsstudiun vorbereitet und zugelassen 
werden«

2* Studienvorbereitung und Studium

Über den Studienerfolg und die Praxisbewährung junger Fach­
leute fallen bereits im Prozeß der Vorbereitung auf das Stu­
dium wichtige Vorentscheidungen« Die Mehrheit der Landwirt­
schaft sotudenten an Hochschulen verfügt bereits über nrakti-

das Leben auf dem Lande« Darüber hinaus besitzt jeder zweite 
neben der Hochschulreife den Berufsabschluß als Facharbeiter*



1* Landwirteohaftastudlum und -Studenten

Der Sozialismus braucht *••• Absolventen, die über neueste 
wissenschaftliche Kenntnisse, ansendungsbereites Wissen und 
Fertigkeiten, eine reiche geistig-kulturelle Bildung ver­
fügen”« (Brich Honecker, X« Parteitag der BSD)

Dieser gesellschaftliche Anspruch an die Absolventen in den 
80er und 90er Jahren prägt auch die Anforderungen an die Aus­
wahl, Bildung und Erziehung sowie wissenschaftlich-praktische 
Tätigkeit der jungen Intelligenz ln der Landwirtschaft* Ihr 
Einsatz a ls  hochgebildet© Fachkader erfolgt meist umnittelbar 
nach dem Studium auf Leitungsebene* Ihnen obliegt oft vom er­
sten Tage an die Verantwortung für die Leitung, Planung, Or­
ganisation und Abrechnung landwirtschaftlicher Produktions­
prozesse« Ganz besonders verantwortlich müssen sie sich für 
die Anwendung wi s oenschnf t l  ieher Erkenntnisse in der Produk­
tion fühlen* Ertrags- und leistungsbeelnflussende Waohstums- 
und Bntwicklimgo Vorgänge bei Pflanzen, Tieren und im Boden 
sind wichtige wesentliche Aufgaben der wissenschaftlich-prak­
tischen Tätigkeit der jungen Hoch- und Fachschulkader« Typi­
sche i'.’insat zhereiche der Absolventen sind auf lange Sicht 
unsere LPG Pflanzen- und Tierproduktion« Ihr hauptsächlicher 
Lebensbereich ist das Dorf bzw« muß es werde«« Di© Tätigkeit 
als Hoch- und Fachschulkader in der Landwirtschaft erfordert, 
daß die Befähigung zur Leitungstätigkeit und für wissenschaft­
lich-praktische Arbeit eng mit ihrer Seßhaftigkeit im Dorf 
verbunden ist» Das Leistungsvermögen der Absolventen wird 
vorrangig durch die Fähigkeit und Bereitschaft zur komplexen 
Anwendung agronomischer, ökonomischer, ökologischer und tech­
nisch-technologischer Maßnahmen am Erreichen hoher Ertrüge 
und Leistungen bestimmt«

^  und Absolventen im
an Hoch- und Fachschu­

len der DER hat sich in den 7Oer und zu Beginn der 80er Jahre 
erhöht« Während 1965 etwa 9 700 Jugendliche Agrarwissenschaften 
studierten, stieg ihre Zahl auf über 13 000 im Jahre 1982«
Das entspricht einer Erhöhung um 36 Prozent* Etwa 11 000 Absol-



Ebenso groß lat der Anteil derjenigen, die über Erfahrungen 
ln der elterlichen Hauswirtschaft verfügen. Zwei Drittel 
der Studierenden nutzten die Ferienarbeit in der Landwirt­
schaft zur Aneignung praktischer Erfahrungen. Etwa 20 Pro­
zent der Studierenden haben am polytechnischen Unterricht 
in der Landvariante teilgencmmen. Jeder siebente erwarb durch 
Hilfeleistungen bei einem Tierarzt Erfahrungen im Umfang mit 
Tieren* In bezug auf das Leben im Dorf, hauswirtschaftlichö: 
Erfahrung* und Teilnahme am polytechnischen Unterricht sind 
männliche Studierende im Vorteil« sie besitzen insgesamt v ie l­
seitigere und. umfassendere Praxiserfahrungen. Eine Ausnahme 
bildet dabei der Abschluß als Facharbeiter« diesbezüglich ver­
fügen weibliche Studierende ( 5 0  f )  über die besseren Voraus­
setzungen.

Zwischen dem Erwerb praktischer hrfalirungen in landwirt­
schaftlichen Betrieben vor dem Studium und den Binsatswün- 
schen nach Abschluß des HochschulStudiums ergeben sich Zu­
sammenhänge* Wer über gute Produktionserfahrungen verfügt, 
äußert auch häufiger den Wunsch, später in  produktionsprak- 
tiachen Bereichen der Landwirt sc Jiaft zum Einsatz zu gelan­
gen. Um die Arbeitserfahrungen der Bewerber für ein Land­
wirt schaftdstudium zu vervollkommnen, is t  es nötig, diese 
mit sozialen Erfahrungen des dörflichen Lebens zu verbinden.

Der Erwerb praktischer Erfahrung fördert die Fähigkeit der 
Studierenden, agrarökonomische Entwicklungsfaktoren der Land­
wirtschaft bereits zu Beginn des Studiums richtig einzuschüt­
zen und prägt eine positive Einstellung zur Entwicklung un­
serer Landwirtschaft.
ho hat sich das Verständnis von Problemen der Kooperation, 
der Reduzierung schwerer körperlicher Arbeit in der Land­
wirtschaft und Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit durch Anrei­
cherung des Bodens mit organischer Hubotans vertieft. Diese 
Einsichten konnten vor allem durch den Prexiseinsatz vor dem 
Studium gefestigt werden.

Die erreichten Fortschritte bei der Praxisvorbereitung von 
Lendwirtschaftsstudenten führten zu relativ sicheren Fähig­
keiten und Fertigkeiten beim Einschätzen von Pflanzen und



Tierbe standen. Wichtige Arbeiten auf dem Feld und im Stall 
werden schon teilweise gut beherrscht • Demgegenüber können 
die meisten Studierenden die Funktion des Bodens noch nicht 
sicher bewerten, ln  Untersuchungen äußerten nur 5 Prozent 
der Studienanfänger die Fähigkeit, das landwirtschaftlich© 
Hauptproduktionsmittel sicher einschätzen zu körnen. Theo­
retische Erkenntnisse Über den Boden können jedoch nur er­
folgreich in wissenschaftlich-praktische Maßnahmen zur ef­
fektiven Bearbeitung und Nutzung des Bodens umgesetzt wer­
den, wenn das praktische Urteilsvermögen über Beschaffen­
heit und Zustand des Bodens ausgeprägt ist. Sowohl in der 
Studienvorboreitung als auch ln den Praktika gewinnen Tätig­
keiten zur Einschätzung des Bodens daher größer© Bedeutung.

Der. E r fo lg  des. LsndwirtgQhafts.s.t,u<iiuiui ji&igt
ab.,.ia.waichein.Maße <üfi_S.tMenten bereits vor Beginn.,des Stu-
dAUna Faohkeimtnisse erwerben.« Soziale Kontakte zu landwirt­
schaftlichen Fachleuten, Fachlehrern, Erfahrungen der Eltern/ 
i reimde/Bekanat@n/¥ermndten und Studium der Fachliteratur 
üben auf den Xenntniserwerb vor dem Studium wesentlichen Ein­
fluß aus* Diese festen Kontakte zu Fachleuten aus der Land­
wirtschaft tragen darüber hinaus zur politisch-ideologischen 
Motivation des Studiums und Ausprägung der Verbundenheit mit 
dem Studienfach bei. Während Bauorriuinäer vorrangig den Kon­
takt zu Fachleuten zum Erwerb von Pachkenntniseen nutzen, 
lesen in der Landwirtschaft weniger Erfahrene hauptsächlich 
Fachliteratur. Die Betreuung der Studienbewerber duroh Fach­
leute aus der Praxis M t sich als Methode erfolgreicher Studien­
vorbereitung bewährt und ©rweiet eich ale besonders effektiv, 
wenn von diesen Betreuungebeziehungen zugleich Impulse auf 
das studienvorbereitende Literaturstudium ausgehen. Als Be­
treuer eignen eich vor allem solche Kader, die außer Praxis- 
erfahrung über Kenntnisse der neuesten Fachliteratur verfü­
gen und besondere FMhlgkeiten zur Anwendung wissenschaftli­
cher Erkenntnisse in der Produktion verfügen.
Bewährte Betreuer und Konsultanten der Studienbewerber soll­
ten in dieser Funktion gefördert und unterstützt werden. Diese 
Betreuungstätigkeiten sind in den LPG, Betrieben und koopera-



tiven Einrichtungen der Landwirt schaft hoch su bewerten. Gut# 
Ergebnisse g ilt  es besonders anzuerkennen. Durch Vereinbarun­
gen zwischen LPG/Botrieb, Betreuer und Studienbewerber ver­
fügen wir über Möglichkeiten, die Studienvorbereitung inten­
siver su nutzen und die Erfolgesicherheit des Lendwirt schaft s - 
studlums zu erhöhen« Damit können die LPG, Betriebe und Ein­
richtungen zugleich ihrer Verantwortung für die Reproduktion 
des ge sei lschaft l i  eben Arbeitsvermögens der in der Landwirt­
schaft tätigen Angehörigem der Intelligenz besser gerecht 
werden* Die Jugendorganisation sollte der Entwicklung dieser 
Betreuungstätigkeit von Studienbewerbern ebenfalls große Auf­
merksamkeit schenken*

Die Mehrzahl der Bewerber für ein Studium der Landwirtschaftg- 
wisaenachaften fä llt  ihre Entscheidung für die betreffende 
Fachrichtung aus besonderem beruflichen Interesse. Probleme 
der biologischen Wissenschaften, speziell der Züchtung und 
des Umweltschutzes rufen bei ßtndenten vielfältige Interes­
sen. hervor. Diese berühren in starkem f£nße theoretische Grund­
lagen der Entwicklung der Landwirtschuft in Dpannungsfeld des 
wissenschaftlich-technisehen Fortschritts, Grundfragen des 
Zusammenspicls von Biologie und. Technik.

In diesen Interessenbereichen liegen zugleich wesentliche 
Aufgaben und Reserven für die Weiterentwicklung des Studiums, 
ja der Agrarwdsoensohaften überhaupt. Dos Interesse an bio­
logischen Problemen muß so gelenkt und gefördert werden, daß 
dadurch neue Erkenntnisse über Intensivierungomaanohraen der 
Ertrags- und Leistungssteigerung in der Pflanzen- und Tier­
produktion gewonnen werden können. Bedeutungsvoll ist auch 
des Interesse an Problemen der Mikrobiologie, um ISrkennnt- 
nisse zur Effektivierung der biologischen Abläufe in Pflan­
zen, Tieren und im Boden zu vertiefen. Probleme des Teefanlk- 
elnsatzes, der Techniknutztmg sowie von Rational!sierung und 
Rekonstrukt ion und der wissenschaftlichen Arbeitsorganisation 
heben bei der Verwirklichung unserer ökonomischen Strategie in 
den 80er Jahren besondere Bedeutung, weil sie durch Anwendung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in der Produktion einen wei­
teren Leistungsanstieg, die Erhöhung der Arbeitsproduktivi-



tät und E ffektivität der materiellen Ressourcen erwarten las­
sen* Bas Interesse an diesen Problemen angewandter Wissen­
schaf tedisziplinen entspricht bei der Mehrzahl der Studieren­
den noch nicht der hohen gesellschaftlichen Bedeutung und 
den Erfordernissen der intensiv erw eitert«! Reproduktion«
V/ährend der Studienvozbereitung und im Studium le ite t  sich 
daraus die Aufgabe ab» fQr die rationelle Gestaltung und 
Nutzung a lle r agrarischen Produktionsmittel stärkere Inter­
essen zu wecken* Der Jugendverband sollte die Entwicklung be­
ruflicher Intereseen durch die Realisierung der Vereinbarung 
des ZR mit der agrarwisssnsehaftlichsn Gesellschaft auf der 
Basis der Grundorganisation«! und Betriebsgruppen stark för­
dern*

Die hohe Grundmit telausstattung in den LPG und Betrieben der 
Pflanzen- und Tierproduktion ermöglicht und erfordert. das 
ökoa^gjLhc BcwuQMoin der zukünftigen Leitungskader stär­
ker auf ein günstiges Verhältnis von Aufwand und Ertrag bsw* 
Produkt! anslei stung zu richten* Die zunehmende Verknappung 
von Material und Rohstoffen erfordert das ganz besonders, so 
daß Effektivität, Rationalisierung und Rekonstruktion, ra­
tionelle Arbeit ̂ Organisation viel umfassender als Voraus­
setzungen zum Erreichen des ökonomischen Kraftgewinns in 
größeren Dimensionen erkannt werden müssen* Im otudienvor- 
bereltondea Praxiseinsatz, in den Lehrveranstaltungen und 
Praktika an den Hochschulen brauchen wir diesbezüglich mehr 
und wirksamere Bewüirungsfelder für die studentisch© Jugend. 
Das kann vor allein durch Übergabe interessanter Aufgaben auf 
diesen Gebieten erreicht werden* Die bewährten Formen der 
Lösung wissenschaftlicher Aufgaben in der Produktion während 
des Studiums sollten erweitert werden und im Studium höhere 
Bewertung erfahren, weil damit wissenschaftliche Kapazitäten 
für die Praxis gewonnen und zugleich die notwendige Befähi­
gung der Studenten ausgeprägt werden kann. Die FDJ sollte 
Mer spezielle Initiativen für die Studenten der Agrarwls- 
aensekaften auslösea*

Untersuchungen bei jungen Facharbeitern in der Produktion 
lassen erkennen, daß die orbeitsorganigatorlschen Fähig-



keiten der LeifemiMkedefl» in der Landwirtschaft «ehr differen­
ziert «ingeschätzt werden« Ton einem höheren Niveau der Ar- 
bei teorganioation is t  bekanntlich nicht nur der rationelle 
Einsatz des Arbeitsvermögens und der Produktionsmittel in 
der Landwirtschaft abhängig* Sie is t  auch sin wichtiger Be­
standteil wissenschaftlicher Leitungstätigkeit» für die An­
wendung v ie lfä ltig e r  arbeitswiesenschaftlicher, agronomischer 
und technisch-technologischer Erkenntnisse in der Produktion* 
Außerdem is t die Arbeitozufrledsnheit der Genossenschafts­
bauern und Arbeiter in der Produktion sehr vom Niveau der 
Arbeitsorganisation abhängig*

Das Studium ist für rund 90 Prozent der Studierenden zugleich 
Teil der Vorbereitung auf eine n a c h f o l g e n d e  Tätigkeit als 
Leiter« Darauf sind die Studenten zur Zeit ungenügend einge­
stellt* Sie unterscMtzon ihre zukünftige Leitungstätigkeit 
etwa ähnlich im Studium wie die Lehrerstudenten ihre künftige 
Klaasenleiterfunktion. Kur jeder zweite Studienanfänger be­
ginnt dsus Studium in der Absicht, später einmal Leiter eines 
Arbeitskollektive bzw* Vorsitzender oder Betriebsleiter zu 
werden« Diese Divergenz zwischen gesellschaftlichen Erforder­
nissen und persönlicher Absicht ist bei Studenten mit Her­
kunft außerhalb des Dorfes und der Klasse der Genossenschafts­
bauern besonders bei weiblichen Studierenden auffällig  hoch* 
Die Mehrheit der Studentimien muß im Studium bzw* a ls Absol­
vent zur Aufnahme von Leitertätigkeiten überzeugt und darauf 
vorbereitet werden*

Von der An die LPG Pflan­
zen- und Tierproduktion, ihrem Seßhaftwerden im Dorf und von 
der Gewinnung der Frauen für eine Leitungstätigkeit hängt 
die Lösung v ie lfä ltiger Kaderprobleme in der Landwirtechaft
ab*

Zu den in diesem Zusammenhang noch weitgehend ungelösten Pro­
blemen zählen ausreichende soziale Betreuung^- und Vorcor- 
guagsbedingungen im Dorf/in der LPG, damit weibliche Absol­
venten ihre Leitungsaufgaben erfüllen können* Nicht überall 
körnen dafür im Dorf bauliche bzw* gesellschaftliche Lösungen



getroffen worden« Individuelle Lösungen zur Kinderbetreuung, 
Hilfe beim Einkauf bzw. Inanspruchnahme von Dienstleistungen 
entsprechen nicht nur besser den gegenwärtigen sosialükonorai- 
sehen Möglichkeiten, sondern für derartige Formen der sozia­
len Hilfe existiert unter den Bauern und Dorfbewohnem tra­
ditionell Auf geschlossenheit•
Dazu erscheinen folgende Lösungswege möglich*

-  Bevorzugte Vermittlung weiblicher Absolventen M t Leiter­
tätigkeit in ihre Heimatorte, damit Bltem/Großeltem/Ver- 
muidte/Bekaimte soziale Betreuungsauf gaben übernehmen kön­
nen*

-  Verstärkte Suche nach Möglichkeiten individueller Kinder- 
betreuuag und sozialer Hilfeleistungen im Dorf* beispiels­
weise durch Rentner oder in Pom gemeinsamen* Lösungen für 
mehrere jüngere Eheleute» Der Vorteil Individueller Be­
treuuag liegt bei Leitungsfunktionen auf der Hand, stark 
wechselnde Arbeitszeit, ArbeitStätigkeit ln Schichten/ 
verlängerten Schichten/ am Wochenende sind dadurch besser 
zu berücksichtigen*

-  Weitgehende Berücksichtigung wer sozialen Probleme in der 
Arbeitsteilung bzw. beim Einsatz der weiblichen Absolven­
ten, dafür sind jeweils individuelle Lösungen anzuotreben*

Die Voraueeetzungen für eine Übernahme von Leitungsfunktionen 
durch weibliche Absolventen wird -  wie bereits aus ge führt -  
erschwert, weil einem größeren Teil von ihnen soziale Erfah­
rung aus bäuerlicher Herkunft und dörflichen Leben oft fehlt. 
1s ist deshalb vorteilhaft, neben dem Erwerb von Arbeitserfah­
rungen in den LPG durch zweiteiliges Wohnen im Dorf vor .md 
während des Studiums (Praxiseineatz, Berufsausbildung, Prak­
tika) den Erfahrungsgewinn Über dörfliche Lebensformen zu 
vertiefen. Die Lösung von Problemen des Einsatzes weiblicher 
Absolventen als Leiter gewinnt weiter en Bedeutung, weil der 
Anteil von Mädchen und Frauen unter den zum Studium zugelas­
se nen Bewerbern weiter zunimnit und bei ihrer Integration in 
Berufstätigkeiten bei der Leitung der materiellen Produktions- 
berelche in der Pflanzenproduktion zahlreiche Probleme ge­
löst werden müssen.



Der Kongreß sollte die außerordentlieh« agrarpolitische Be­
deutung laadvdrt sohaf tlicher Lcitungafunktionen zum Ausdruck 
bringen und diesbezüglich fordernd an die junge Landintelli­
genz appellieren.

Während für Leitertätigkelten inehr Studierende gewonnen wer- 
den müssen, können Mchterjiad für TäJigea-
gchaftlicha Tätigkeiten außerhalb der AgranrissenBohaften nur 
la_ l?ggruo^t®Q Umfame berücksichtigt werden. Von den Hoch- 
Schullehrern und Einjmtzkomralasionen der Studieneinrichtungen 
ist ein© verantwortungsvolle Arbeit zur Auswahl und Lenkung 
der Absolventen nach ihren Fähigkeiten und Neigungen und un­
ter Berücksichtigung des Bedarfs zu leisten, üntersuchunga- . 
ergehn!ose belegen, daß Studierende mit ausgeprägtem poli­
tisch-ideologischen Verantwortungsbewußt sein ihre Berufswün­
sche eher an den gesellschaftlichen Anforderungen -  insbeson­
dere der Lcitertitigkeit -  orientieren. Etwa jede fünfte Land- 
w± rt schaft a s t ud e nt in und jeder zehnte Landwirtschaffe sstudent 
möchten zur Seit nach dem Studium Agrarwissenschaf11er sein. 
Leider ist dieser Wunsch bei Kindern von Genossenschaftsbauern 
seltener als bei denjenigen mit sozialer Herkunft Arbeiter/ 
Angestellter anzutreffen. liauenikinder müssen deshalb ln be­
zug auf eine Laufbahn eis Agrarwissenschaftler besonders ge­
fördert werden. Diese Förderung sollte bereite in der vorbe­
reitenden Abiturausbildung beginnen, weil zahlreich# Kinder 
von Genossenschaft sbauorn im Landwlrtschaftsstudium noch nicht 
die Abiturleistungen anderer Studierender der Agrarwissen­
schaften erreichen. Dasselbe g i lt  auch für die Gewinnung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses für eine spätere Tätigkeit als 
Hochschullehrer auf agrarwissenschaftlichen Fachgebieten. Auch 
dafür sind unter den Studierenden mehr Bauemkinder besonders 
zu fördern* Analysen über bevorzugte Einsat zbe triebe von Stu­
denten der Agrarwissenschaft belogen, daß etwa nur 40 Prozent 
der Studienanfänger nach dem Studium in LPG Pflanzen- und 
Tierproduktion arbeiten wollen, Etwa gleich hoch is t  der An­
te il derjenigen, die diesen Einsatzbetrieben noch ablehnend 
gegenüberatelien. Das erfordert die Erziehung und Ausbildung 
zur Arbeit in und für LPG Pflanzen- und Tierproduktion und 
wird so zu einem wichtigen Anliegen der Hochschullehrer, des



Jugend verbandes an den Sekt i  onen/,7 i  ssens c haft obere! chen der 
Agrerwleeenachnften. Die Lage auf diesem Gebiet ist an den 
Hochschulen/Sektionen der Universitäten sehr differenziert 
und sollte genauer untersucht werden, um die bestehenden Un­
terschiede zu überwinden* Beachtliche Differenzen existie­
ren auch zwischen männlichen und weiblichen Studierenden der 
Pflanzenproduktion* Während in Untersuchungen 65 Prozent der 
männlichen Studierenden dieser Fachrichtungen LPG als bevor­
zugten Einsatzbereich angeben, sind es bei den weiblichen 
Studenten nur 40 Prozent * Daraus wird die Dringlichkeit spe­
zie ller Förderungsmßnohmen für weibliche Absolventen in der 
Praxis erneut sichtbar* Erwartungsgemäß neigen Kinder von Ge­
nossenschaftsbauer» eher dazu, später in einer LPG zu arbeiten; 
das t r i f f t  sinngemäß auch für Studierende zu, cie in Dörfern 
zu Ilauee sind. Diese Differenzen bei den Sinsatswünschen tref­
fen auf LTG Tierproduktion jedoch weniger zu* Arbeiter- und 
Angestelltenkinder sowie Studenten mit städtischer Herkunft 
sind eher bereit, in LPG Tierproduktion zu arbeiten*

Von der jungen Intelligenz der Klasse der Genossenschafts­
bauern wird erwartet, daß sie auf eine Arbeit in der Land­
wirtschaft und das Leben unter dörflichen Bedingungen einge­
stellt ist* Diese Erwartung erfüllen -  wie Untersuchungen 
ergaben -  75 Prozent der Landwirtschaftss t udenten* Den lünd- 
lichen/dörflichen Bedingungen geben männliche Studierende 
©her den Vorzug als weibliche* Größere Differenzen ergeben 
sich erneut bei weiblichen Studierenden der Pflanzenproduk­
tion; nur 60 Prozent mögen das Dorf als ihren Lebensbereich* 
Studenten der Agrochemie äußern ebenfalls eine relativ ge­
ringe Neigung, im Dorf leben zu wollen. Insgesamt ist die Lege 
zur Zeit so, daß jeder siebente Landv/irtschaf tsstudent zwar 
im Dorf arbeiten, jedoch in der Stadt leben möchte* Die Wahl 
eines agrarvdssenschaftlichen Studienfaches ist also bei 
einem Teil der Studierenden noch nicht mit der Entscheidung 
für das Leben im Dorf verbunden.

Auf die zukünftige Intelligenz in der Landwirtschaft Üben 
die ländliche Umgebung, nahegelegene Wälder und Gewässer, 
ländliche Ruhe und das Wohnen in Sin- und ßweif ami l i  enhäusem



besonders anziehend© Wirkung aus# Das g ilt  auch für speziel­
le dörfliche Formen der Freizeitgestaltung, enge Haclibar- 
schaf tsbea ie hungen md Möglichkeiten zur persönlichen Tier­
haltung* Indem wir die Eigenarten, und Besonderheiten jedes 
Dorfes betonen und weitorentwi ekeln, gewinnen sicher die 
echten Vorzüge des Lebens im Dorf für die junge Intelligenz 
weiter an Wert*

Insgesamt gesehen ergibt sich'die Aufgabe, die Bedürfnisse 
der jungen Intelligenz bei der Freizeitgestaltung im Dorf 
besser zu berücksichtigen. Aus der Diskrepanz zwischen Frei- 
zeitmöglichkeit und Erwartungen an die Freizeitgestaltung 
leitet sich der gesellschaftliche Anspruch an die zukünftige 
junge Intelligenz in der Landwirtschaft ab, selbst auf die 
stärkere Einbeziehung und Aktivierung a lle r Jugendlichen 
auf diesem Gebiet Einfluß zu nelc-on und eich in der ntudien- 
vorbereitung und im Studium darauf varsubereiten* Eine viel­
seitige kulturelle Bildung wird so zum gesellschaftlichen 
Erfordernis der studentischen Ausbildung, um sie stärker zu 
befähigen, das geistig-kulturelle Leben im Dorf ebenso wie 
das sportlich-touristisch© zu olrtivieren, in der Beziehung 
auch gesellschaftlich leitend in Erscheinung zu treten* Diese 
besondere kulturelle Mission der jungen Intelligenz auf dem 
Lende zur Entwicklung der sozialistischen Lebensweise in den 
Dörfern sollte auf dem Kongreß unterstrichen werden.

3* Information über den v&rsenechaftlich-technischen 
Fortschritt

Die immer engere Verflechtung von Wissenschaft und Produktion, 
von wissenschaftlicher Erkenntnis und praktischer Tätigkeit 
erfordert nicht nur in bezug auf die durchzufükrenden Aufga­
ben, sondern darüber hinausgehende Information, einen weiten 
Überblick über neueste Erkenntnisse und Bestenerfahrungen.

Die Haltung zum wiesenechnf 111 ch-teohnlochen Fortschritt 
entwickelt sich nicht automatisch durch Informationsange­
bote.



Interessen und Neigungen, persönliche Ziele und Erwartungen, 
Aktivität, Bildung und ideologisch-weltanschauliche Positio­
nen des Jugendlichen beeinflussen die Iniormticmsauswahl • 
Zeischen Information und Leistung existieren v ie lfä lt ig  ver­
m ittelte Zusammenhänge» Was, eie und wann an Information 
auf genommen und umgesetnt wird, hängt von der Wertung und 
Erkenntnis des Butzens der Infoocuiatloneinhalte ab*

Das Infortna tionsverhalten der Absolventen verdeutlicht die 
folgende Übersicht i

Rangfolge der Nutzim« von infowaationsausllen su Problemen
äea m  foirch AtsolTOntm
(regelmäßige und gelegentliche Nutzung)

Hang­
platz Quellen Prozent

1* Gespräche mit Kollegen 88
2. Lesen von Zeitschriften (z.B . Koope­

ration, Tierzucht, Feldwirtschaft, 
Agrartechnik) 85

3. Fachbücher 82

4* Betriebswirtschaftliche Probleme im 
Fernsehen 76

5. Rundfunksendungen für die Land­
wirtschaft 74

6. Lesen von MK-ExponatbeSchreibungen 40
7. Lesen der Neuererzeit schrift

"V/ir machen es so" 25

Hauptsächliche Formen der In f ormatl ononutzung durch die Ab­
solventen bilden Faehgesprüche und das Lesen von Zeitschrif­
ten bzw. Fachbüchern* Besonderes Interesse rufen offensicht­
lich auch Rundfunksendupgen und Fei*aselißendungen zu betriebs­
wirtschaftlichen Problemen hervor*
Aktuelle Angebote in  Massenmedien und Zeitschriften erfreuen 
sich besonderer Beliebtheit* Dagegen werden Publikationen



Uber die Neuerert Mtlgka it in der Landwirtschaft seltener 
zur Kenntnis genommen. Unter Berücksichtigung der Inforraa- 
t i  onsgewohnha iten/Be liebthsit der verfügbaren Informations­
quellen ergeben sich besonder© Ansprüche an die Versorgung 
mit Informationen in Gesprächen, durch Zeitschriften und 
mit Hilfe von Rundfunk- und Fernsehsendungen.
Gespräche sind -  wie bei anderen Jugendliehen ln der Land­
wirtschaft -  die vorherrschende Informationsquelle* Im Pro­
zeß der Aufnahme und Weiterleitung von Informationen nehmen 
soziale Vermittlungen einen hohen Stellenwert ein* Von der 
Intensität und dem Niveau der sozialen Beziehungen wird we­
sentlich mitbestimmt, in welchem Maße das verfügbare Infor­
mationsangebot tatsächlich genutzt werden kann* Von Bedeu­
tung sind die Kontaktmöglichkelten zur InforrationeaufnaJhm, 
die den Absolventen zur Verfügung stehen* Im Rahmen speziel­
le r Förderungefflnaßnahmen ist es ratsam, jungen Absolventen 
durch Teilnahme an Leitungssitzungen, an Beratungen in der 
Kooperation und Arbeit ©kontakten mit wissenschaftlichen Ein­
richtungen sowie bei der Ausarbeitung von Leitungsdokumenten 
Informationen zu vermitteln* Informationsmögllchkeiten wer­
den im weiteren Verlauf der wissenschaftlich-technischen Re­
volution auch in der Landwirtschaft zu leistungsentscheiden­
den Arbeitsbedingungen der jungen Intelligenz* Ihre Nutzung 
bringt in erster Linie von der Haltung zum wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt ab* Mit der Bereitstellung eines 
speziellen Inf orma tiaasangebotes nehmen die Vorsitzenden/ 
Betriebsleiter wesentlichen Einfluß auf die berufliche Ent­
wicklung der Absolventen*

Die zunehmende Informationsflut erfordert, der Informations­
auswahl größte Aufmerksamkeit zu widmen* Durch die relative 
Neuheit ihres politisch-fachlichen Wissens besitzen junge 
Hoch- und Fachschulkader durch diesen Inforraationsvorteil 
©Ine besondere Eignung zur Lösung von Aufgaben der v/iasen- 
schaf tlich-teehnischen Information*
In dies«i Busaimnenhang erscheint es vorteilhaft, jungen Ab­
solventen Aufgaben als Informator in der LPG zu übertragen. 
Die Komplexität des Inf ärmst! onsge schohens ermöglicht und



erfordert, diese Tätigkeiten zunehmend in den Kooperationen 
zu lösen# fie wird vorgeschlaßen, die teilweise noch sehr 
zersplittert, in Bibliotheken der LPG, des Dorfes und endo- 
rer Landwirtschaftsbetriebe im Territorium gelagerten Be­
stände an Fachzeitschriften, Fachbüchern u* a* Inf ormtions- 
mitteln gemeinschaftlich zu erfassen und kooperativ zu nutzen# 
Ale Anerkennungen für gute Leistungen gewinnen spezielle ln - 
formationsauf enthalte, Arbeitsurlaub zum Studium neuester 
Erkenntnisse und Erfahrungen als Vorbereitung auf die Lösung 
entscheidender wissenschaftlich-techniecher Probleme in der 
Praxis an Bedeutung* Besonders bewährten Absolventen stehen 
die Möglichkeiten zur Promotion auf volkswirtcchaftlich 
wichtigen Gebieten der Agrarwissenschaft offen« Solche Lei­
stungen sind weiter förderungswürdig# Me Informaiicnsttltig-t
keit in den LPC und Kooperationen auf den neuesten Stand von 
Wissenschaft und Technik nussurichten erfordert außerdem, 
sukunftstzfichtige Gebiete der angewandten Biologie und Mikro­
biologie, der Mikroelektronik und Robotertechnik in die In- 
formationstütigkalt ©inzubeziehea# Zu ertrage- und leistungs- 
f  förderlichen biologischen Vorgängen in Pflanzen, Tieren und 
im Boden, zu betriebswirtschaftlich«! und technologischen 
Lösungen muß ein hohes theoretisches Uiveau der ln der Praxis 
tätigen Absolventen gesichert werden# Dabei kann der relative 
Heuwert ihres fachlichen Wissens und Könnens genutzt und ko­
operatives Zustuamenwirken mit jungen Agrarwissenschaftlern 
in Jugendforscherkollektiven erreicht werden#

In Jugendklubs der FDJ, he tribsgruppen der Agrarwissenschaft­
lichen Gesellschaft, durch die VdgB und den Kulturbund der DDR 
ergeben sich in Form thematischer bzw# aufgabenbezogener 
Treffs der jungen Intelligenz in der Landwirtschaft und im 
Dorf weitere Informtionaaögllchkeiten, die den Besonder­
heiten dieser sozialen Gruppe engepaßt sind# Heben agrarwis- 
aenschaftliehen Themen könnten dabei auch Problem© der Dorf- 
cntwieklung und v/ineenschaftlichen Kooperation mit anderen 
im Dorf ansässigen jungen Angehörigen der Intelligenz Berück­
sichtigung finden#



4« Zur Integration von Absolventen in LPG und Dorf

Absolventen landwirtschaftlicher Fachrichtungen finden in 
der Praxis vielseitige, abwechslungsreiche und verantwortungs­
volle berufliche Aufgaben* Intensi vierungs-, Rationalisie- 
runge- und Rekonstruktionmaßnahmen, der Kampf um die Ver­
wirklichung von HSchrtertrago- und Hochleistungskonzeptionen 
auf dem Feld und in jedem Stall bringen neue Anforderungen 
hervor und sind Bewährungsfelder in bisher nicht gekanntem 
Ausmaß* Initiative und Schöpfertum sind mehr denn je gefragt* 
Für ausgeprägtes Streben nach hoher Leistung, Erfolg in Be­
ruf und beruflicher Entwicklung finden sich vielfältige Mög­
lichkeiten* Bei der Umgestaltung herkömmlicher und noch er­
schwerter Produktions- und Arbeitsbedingungen, bestehen für 
Absolventen durch Teilnahme an der FDJ-Initiative "Tierpro­
duktion" , an der Massenbewegung "Rationalisieren -  mehr, bes­
ser und b il l ig e r  produzieren" u* a* Initiativen des Jugend-  
verbandes gesellscha ftlich  v/ertvolle Einsatzgebiete* Wich­
tige agrarpolitische Siele und Aufgaben werden von der großen 
Mehrheit der jungen Hoch- und Fachschulkader verstandenj Maß­
nahmen der Intensivierung und Kooperation finden ihre unge­
teilte Zustimmung« Größeres Verständnis muß für Probleme der 
volkswirtschaftlichen Einordnung der Landwirtschaft, der 
Agrar-Xnduatrie-hoOperation und sich daraus abloitender neuer 
ökonomischer Erfordernisse in der Landwirtschaft erreicht 
werden«

Es g ilt  vor allem, das Bewußtsein für die Konsequenzen aus der 
Verwirklichung der ökonomischen Strategie der 80er Jahr© zu 
vertiefen, damit sich die Absolventen diese neuen Maßet übe 
su eigen machen* Sur Steigerung der Arbeitsproduktivität, Ma­
terialeinsparung und Kosten Senkung sind den neuen Bedingun­
gen entsprechende berufliche Wertvorstellungen su entwickeln 
und schöpferische Fähigkeiten su entfalten«

Die Einarbeitung der Absolventen unter diesen Leistungsbedin­
gungen setzt neue Maßstäbe an die Tätigkeit der Leiter und 
Ab001 ventenbetreuer. Große Aufmerksamkeit erfordert die Orien­
tierung ddr jungen Fachleute auf entscheidende wissen-



soherttliehf-teehaischß Aufgaben» die Herausarbeitung ran 
Schwerpunkten bei der Leitung und Organisation der Produk­
tion und Führung von Arbeitskollektiven« Es hat sieh be­
währt, die Aufgabengebiete und persönlichen Verantwortungs­
bereichs der Absolventen genau abzugrenzen« Im Prozeß der 
Einarbeitung sollten die Fähigkeiten und Fertigkeiten die­
ser jungen Hoch- und Fachschulkader vorwiegend auf für sie 
speziell zugeordnete Aufgaben konzentriert werden« Nachdem 
sich Arbeitserfolge eingestellt haben, kann der Wirkungs­
bereich erweitert und die Kompliziertheit der Anforderun­
gen erhöht werden« Hohe Qualität der Aufgabenlösung hat da­
bei zunächst gegenüber dem Umfang der zu leistenden Arbeit 
Vorrang, vor allem g ilt es» das theoretische Wissen von Be­
ginn der Absolvententätigkeit an zu fordern«
Es entspricht dom Drang der jungen Fachkader nach Bewährung 
und Erfolg» wenn die erarbeiteten wissenschaftlich-techni­
schen Lösungen von Beginn an iw Produktiona- und Arbeits­
prozeß erprobt werden können« Deshalb is t  es sehr wichtig,
©io in der MMM- und Neuerertätigkeit mit Jugendbrigaden zu­
sammen̂  uf Uhren«
Die Kinarbeitungaphase entscheidet wesentlich mit über die 
nachfolgende Leistung im Beruf«

Neue Möglichkeiten der Bewährung ergeben sich ln den Joasnd- 
foracbaxkolletetiven. Erfahrungen belegen, daß junge Hoch- 
und Fachschulkader in diesen Kollektiven eine beispielgebende 
Arbeit bei der Anwendung wissenschaftlicher Erkenntnisse ln 
der Produktion leisten, und dabei vielfältige gesellschaftliche 
Aktivität, ein reichhaltiges geistiges Leben bei der Anwen­
dung wissenschaftlicher Erkenntnisse entfalten und zu ihrer 
rascheren Umsetzung in der Praxis beitragen« So bilden sich 
wertvolle Erfahrungen bei der Suaaßmenflihrung wissenschaft­
licher Ergebnisse mit den 13@stenerfahrungen in der Produktion 
heraus* In den Jugendforsclierkollektiven existieren neue For­
men wissenschaftlich-praktischer Tätigkeit, bei denen sich 
Kenntnisse und Erfahrungen bewährter älterer Hoch- und Fach- 
sehulabsolventen mit dem aktuellen Kenntniostand, der Initia­
tive und dem Bewührungedrang der jungen Intelligenz verbinden*



Ergebnisse bei der Bntvdcklung und Einführung des Verfahrens 
Maiskomspinöelsehrotsilage (CCM) zur Gewinnung von Konzen­
tratfutter aus der einheimischen Produktion zur Produktivi­
tätssteigerung in der LPG "Paul Fröhlich" Böhlitz-Ehrenberg 
belegen, daß duroh Zusammenwirken von Agrarwissenschaf tlem  
mit erfahrenen und jüngeren Fechkadern der LPG Spitzenlei­
stungen erreichbar sind. Erneut bewährt sich dabei das koope­
rative Zusammenwirken von Hoch- und Fachschulkadern der Pflan­
zen- und Tierproduktion. Für die beteiligten Leitungskader 
der LPG und Absolventen wird intensive Auseinandersetzung mit 
wissenschaftlichen Erkenntnissen und neuesten Erfahrungen in 
der Praxis zum Element wissenschaftlicher Produktivität und 
ihrer persönlichen Entwicklung im Beruf. Als Persönllohkeits- 
eigenschaften, die e rfo lg re ich e  M itg lied e r  im Jugendforscher­
kollektiv auszeichnen, betrachten der Vorsitzende der LPG 
"Paul Fröhlich", Genosse Ackermann, und der Leiter des Ju­
gendforscherkollektivs, Genosse Zimmermann, Begeisterung für 
die wissenschaftliche Aufgabe, Fcrecherdrang, Einsatzbereit­
schaft, Beharrlichkeit und Ausdauer gepaart mit Optimismus 
beim Uberwinden von Schwierigkeiten.

hie Mitglieder des Jugendforscherkollektivs schätzen an den 
leitenden Kadern des Vorstandes Aufgeschlossenheit gegenüber 
allen Problemen der Wissenschaftseinführung, Vorangehen bei 
der Auseinandersetzung mit hemmenden Auffassungen, Koordinie­
rung der Zusammenarbeit von Hoch- und Fachschulkadern in der 
Produktion mit Agrarwissenschaftlern und Abstimmung der Pro­
duktions- und Versuchsplanung. Die materielle Sicherstellung 
der Versuchsdurchführung und Einführung in die Praxis durch 
den Vorstand der LPG wird zur unerläßlichen Voraussetzung für 
erfolgreiche Arbeit des Jugendforscherkollektivs.

Damit positive Arbeite- und Berufseinstellungen sowie das 
Seßhaftwerden im Dorf erreicht werden, ist Voraussetzung, 
daß die Absolventen in der Arbeit und im Beruf Befriedigung 
finden* In dem Maße, wie sie ihre beruflichen Ziele errei­
chen und die gestellten Aufgaben erfüllen, wie Erwartungen 
und vorherrschende Bedingungen in der Praxis übereinstlmraen 
sowie aussichtsreiche Berufsperspektiven entstehen, prägt



sieh dis Zufriedenheit mit der Arbeit und dem Beruf aus« Wie 
Untersuchungen zeigen, ist die Mehrzahl der Absolventen fest 
in das Leitungen bzw* Arbeitskollektiv integriert * die Kol- 
lektivbeziehungen werden überwiegend positiv elngesehätst» 
Manche Absolventen haben jedoch noch Schwierigkeiten, Beson­
dere Hilfe brauchen junge Hoch- und Fachschulkader, die mit 
den Bedingungen und Besonderheiten von Arbeitskollektiven 
der Genossenschaftsbauern noch wenig vertraut sind, über ge­
ringere Erfahrungen in der landwirtschaftlichen Berufsarbeit 
und dem dörflichen Leben verfügen« Feste Integration im Ar- 
beltskollektiv und hohe Leistungen im Beruf tragen spürbar 
zur AusprSgung der Arbeitszufriedenheit bei. Davon gehen po­
sitive Einflüsse auf die Stabilisierung der Berufb- und Be- 
triebsverbundenhelt sowie das Seßlmftwerden in Dorf aus. Die 
Fähigkeit und Bereitschaft zur sozialen Integration und zum 
Erreichen hoher Leistung können daher als zwei verschiedene, 
aber eng miteinander verbundene Faktoren betrachtet werden, 
die auf den Verlauf der Einarbeitung von Absolventen in der 
landwirtschaftlichen Produktion maßgeblichem Einfluß susübea.

Mit dem Erreichen hoher Ergebnisse in der wissenschaftlich- 
praktischen Tätigkeit der jungen Hoch- und Fachschulkader 
verbessern sich die Möglichkeiten, in die Leitung, Organisa­
tion und Einführung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts im Arbeitsbereich tiefere Einsichten zu gewinnen 
und diese Prozesse aktiver mitzugestalten. So hängen vom 
frühzeitigen und stabilen Erfüllen der Arbeit sauf orderungen 
die bei der Einarbeitung erreichten Fortschritte wesentlich 
ab« Dies spiegelt sieh deutlich ln größerer Befriedigung er­
folgreich«? Absolventen wider, Arbeitszeit liehe Belastungen 
werden eher bewältigt, wenn stabile Arbeit oerfolge erreicht 
sind« Gute Leistungen junger Hoch- und Hochschulabsolventen 
sollten auch stärkere materielle Anerkennung finden.

Als Einsatzbereiche in der Produktion bevorzugen viele Ab­
solventen moderne -  mitunter noch außerhalb der materiellen 
Produktion befindliche -  Tätigkeiten, also häufiger verwal- 
tungstechniaohe und stabsmüßige Funktionen, gegenüber Tätig­
keiten als Linienleiter (Brigade-, Abteilungsleiter, Vor­



sitzender/Betriebsleiter) • Besondere gesellschaftliche Wert­
schätzung sollte darum der Tätigkeit in herkömmlichen Anla­
gen der Tierproduktion gesollt werden« Das g ilt  besonders in 
Hinblick auf die Teilnahme an der FDJ-Initiative "Tierpro­
duktion", an Maßnahmen zur Rationalisierung, Rekonstruktion 
und partiellen Verbesaerungen der Arbeitsbedingungen. Die 
hier tätigen Absolventen üben besonderen Hinfluß auf das Er­
reichen der Produktionsziele in der Tierproduktion und die 
Stabilisierung des Arbeit «Vermögens unter diesen Bedingun­
gen aus.

Junge Absolventen, die mit ihrer persönlichen Leistung zu­
frieden sind, äußern eher die Be^jjitgchaft, zeitweilig unter 
erschwerten Produktionsbedingungen f  hoh.rt.i-
stungszufricdenheit gewinnt damit für die Nutzung a lle r Pro- 
duktlonsetütten in  der Tierproduktion als Kinoatzbereiehe 
der jungen Hoch- und Fachschulkader an Bedeutung. Arbeite- 
und Berufszufrie denheit, Befriedigung über die eigene Lei­
stung und positive Einstellung zu agrarpolitischen Entwick­
lungsfaktoren sind bei Absolventen unter modernen und be­
reite rationalisierten  Produktionsbedingungen eher erreich­
bar.

Die Vorsitzenden/Betriebsleiter und Absolventenbetreuer ha­
ben in ihrer anleitenden Funktion deshalb wichtige Erziehungs- 
aufgaben zu erfüllen, die sie unter weitreichender Eigen- und 
Selbständigkeit des Jugendlichen erfüllen, Erfahrungen bele­
gen, daß Absolventen in der Regel eine gute Kritikfähigkeit 
besitzen, di© produktiv genutzt werden muß.

Leiter und Betreuer tragen eine besondere Verantwortung da­
für, daß die Einarbeitung der Absolventen zur Vervollkomm­
nung der Kenntnisse und Fertigkeiten beitrügt, also die Aus­
bildung fortgesetzt und abgeschlossen wird#
Es wird vorgeschlagen, im Rahmen der abschließenden Aus­
bildung Arbeit sauf enthalte in Beispiels- und Koncultoti ons­
be trieben des MLFSF und der Bezirke einzurichten.

Große Aufmerkoarakeit erfordert die Vertiefung von Fertig­
keiten im flagaxm mit wichtigen Arbeitsmitteln des Leiters



- wie TGL, Eormenkatalcge, Methoden der Futterbewertung, Bo- 
denqualitätsbestissnung u*a*m* Die Beherrschung praktischer 
Arbeitsmittel des Leiters llbt bei der Übertragung von theo­
retischem Wissen und Fähigkeiten in produktionswirkaeuno Lö­
sungen eine wichtige Funktion aus« Das Ergebnis der Betreu­
ungstätigkeit hängt u*a« davon ab, welche spezifischen Vor­
aussetzungen der Absolventenbetreuer auf diesem Gebiet be­
sitzt* Wesentliche Elemente des Arbeitsstils/der Arbeitswei­
se des Betreuers werden besonders zu Beginn der Einarbeitung 
adaptiert« Das ist bei der Auswahl dieser Fachleute zu beach­
ten* Die Bindung der Absolventen an ihre Arbeit, an ihre Ar­
beitstätigkeit und den Beruf ist insgesamt gesehen stärker als 
ihre Verbundenheit mit dem Dorf* So äußerte noch jeder vierte 
Absolvent gegenüber dem Dorf eis  Lebensberclch eine ablehnen­
de Haltung* Das Binleben im Dorf gewinnt deshalb besondere Be­
deutung*

Im Prozeß der Integration langer Absolventen in das gesell­
schaftliche Leben des Dorfes treten die traditionell festen 
sozialen Beziehungen der Bauern und Dorfbewohner einerseits 
als Bedingungen auf, die das Seßhaftwerden fördern, anderer­
seits stellen sie nicht immer leicht zu bewältigende Heraus­
forderungen an die Fälligkeit und Bereitschaft zur sozialen 
Integration dar* Besondere Aufmerksamkeit erfordert die För­
derung dieses sozialen Prozesses bei weiblichen Absolventen, 
speziell der Mädchen und Frauen, die in der Pflanzenproduk­
tion arbeiten. Bs g i lt ,  die notwendigen sozialen Betreuung®-- 
und Vereorgungsbedingungen im Dorf so zu gestalten, daß die­
se Abeolventinnen ihre Leitungsfunktionen mit familiären 
Verpflichtungen in Übereinstimmung bringen können.
Starke Impulse gehen von fester Berufs- und Betriebsverbun­
denheit auf die Seßhaftigkeit im Dorf aus* Das Erreichen ho­
her Leistung im Beruf wirkt eich außerordentlich positiv auf 
das dörfliche Seßhaftwein aus. Andererseits werden durch das 
Wohlbefinden im Dorf die berufliche Bindung und das Lei­
stungsverhalten gefördert*
Untersuchungen haben ergeben, daß sich die junge Intelligenz 
mit der Arbeit in der Landwirtschaft, der umgebenden Land-



achaft, ländlicher Ruhe und dörflichem Wohnen überwiegend 
verbunden fühlt« Dörfliche Formen der Freizeitgestaltung, 
persönliche Tierhaltung und Arbeit im Garten finden über­
wiegend auch bei die een Jugendlichen Interesse« Indem die
Eigenarten und Spezifika jedes Dorfes entwickelt und ge­
nutzt werden, ergibt eich im dörflichen Leben der notwendige 
Reichtum an Freizeitmöglichkeiten* den Absolventen erwarten« 
Stabile Zufriedenheit auf diesem Gebiet hängt hauptsächlich 
davon ab, wie sie dabei selbst aktiv werden« Einflußnahme 
auf das geistig-kulturelle Leben im Dorf is t  zu den beson­
deren gesellschaftlichen Anforderungen an die junge Intel­
ligenz zu zählen« Darauf müssen Studienbewerber und Studen­
ten speziell und in Zukunft bedeutend besser durch die Hoch- 
und Fachschulen vorbereitet werden (Leiirvcrenstaltun^en, 
Teilnahme cm Zirkeln usw«) •

5* Zusammenfassung

-  Bei der Vorbereitung und Auswahl von Studienbewerbern für 
agrarwissenschaftlichö Studienrichtungen sind mehr Kinder

von Genoasenschef t sbauem und im Dorf auf gewachsene Jugend­
liche su berücksichtigen« Die Mehrheit der TTeuzugelassenen 
sollte über Erfahrung«! der Arbeit von Genossenschafts­
bauern und das dörfliche Leben verfügen*

- Weitere Anstrengungen sind notwendig, damit das allge­
meinbildende, naturwissenschaftlich-theoretische Niveau

der Studienanfänger erhöht und höhere Abiturleistungen er­
reicht werden« Vielfältige Interessen der jungen In te lli­
genz an angewandten biologischen Problemen, ihre spezielle 
Kenntnis ertrags- und leistungsförderlicher biologischer 
Vorgänge in Pflanzen, Tieren und im Boden g ilt  es auszubauen, 
zu vertiefen und im Studium, in Praktika sowie im Absolven- 
teneinsatz wirksamer zu nutzen und zu fördern«

- Die Fähigkeit zur Nutzung wissenschaftlicher Exkenntnisse 
ist weiter aus zuprägen und unter den jungen Absolventen



durch Beteiligung an Wleeenechaftskoopcraticnen mit der 
Praxis, swiochcn Landwirtschaften und Industrieforschung, 
LPG, Betrieben und Einrichtungen in der Kooperation zu 
fördern#

- Der Praxi ae ins atz vor dem Studium und die Betreuung von 
Studienbewerbern, Studenten und Absolventen durch wissen­

schaftlich und praktisch erfahrene Hoch- und Fachschulkader 
in den LPG/Betrieben haben große Bedeutung für die Berufs­
motivation und die soziale Integration in den landwirtschaft­
liehen Arbeitsprozeß und das dörfliche Leben. Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zur Bewertung des Bodens, zur ökonomischen Be­
urteilung der landwirtschaftlichen Produktion und rationellen 
Wirtschaftens gebührt in der Praxisvorbereitung der Studen­
ten mehr Aufmerksamkeit.
Die Berufsauablldung von Studienbewerbern g ilt  es stärker 
auf die nachfolgenden Anforderungen im Studium und den Ab­
solventeneinsatz zu orientieren. Es wird vorgeschlagen, spe­
zielle Lehrprogramme für den studienvorbereitenden Praxis­
einsatz der Studienbewerber einzuführen.

-  Me Betreuerfunktionen und Mentorentätigkeit landwirtschaft­
licher Hoch- und Fachschulkader ist als wertvoller Beitrag

zur Reproduktion der Intelligenz in der Klasse der Cenossen- 
sehaftsbauern/in der Landwirtschaft besonders anzuerkennen 
und zu würdigen# Betreuungsvereinbarungen sind inhaltlich 
und juristisch weiter auszugestalten. Dreiseitige Verein­
barungen zwischen Studenten, Vertretern der Praxis und Hoch­
schullehrern tragen zur allseitigen Einflußnahme auf die 
Entwicklung der Studenten im Studium und die enge Verbin­
dung von Studium und Praxis bei.

-  Heben Beurteilungen der Betriebe und Abiturnoten sollten 
der studienvorbereitende Praxiseinsatz und die Betreuung

der Studienbewerber durch Fachleute eine zusätzliche Bnt- 
scheidungahilfe für die Vergabe von Studienplätzen sein, 
wie z# B. Angaben des Betreuers über berufliche Fähigkei­
ten und Fertigkeiten, spezielle Interessen und Neigungen 
sowie Ergebnisse erster wissenschaftlich-praktischer Tätig­



ketten« Berufe- und Dorfverbundenheit der Studienbewerber 
sollten dabei stärker berücksichtigt werden«

- Die Mitgliedschaft der Absolventen in den LPG ist zu* för­
dern und inhaltlich weiter auazugestalten* Das ergibt sieh

aus ihrer Stellung als Angehörige der Intelligenz und Lei­
tungskader in den LPG» Durch die Mitgliedschaft in der LPG 
vertieft sich die Berufsverbundenheit und entwickeln sich 
positive Einstellungen zu agrarpolitisohen Zielen und Inten- 
siVierungsfaktoren in der Pflanzen- und Tierproduktion« Her­
kunft als Genossenschaftsbauer und Dorfbewohner stabilisiert 
diese Positionen der jungen Intelligenz in der Landwirt­
schaft#
-  Di© Aufnahme der Tätigkeit als Absolvent in LPG mit noch 

unzureichendem Leistua&ö- und Effektivität aniveau und die
Arbeit in herkömmlichen Produktionsbereichen sollten beson­
dere gesellschaftliche Anerkennung finden und gefördert wer­
den« Die Vorbereitung auf Leitungcf in Jfctionen in diesen Genos­
senschaften erfährt durch vorzugsweise Teilnahme an Qualifi- 
zierungsraaßnahmen, Bereitstellen gesellschaftswissenschaft­
licher und Fachliteratur, Arbeitsaufenthalte in fortgeschrit­
tenen LPG zur Aneignung von Bestenerfahrungen und Arbeite­
urlaub zur Ausarbeitung wissenschaftlich begründeter Arbeit3-  
tmd Leitungedokumente können zur Entwicklung der Absolventen 
im Beruf als Formen wissenschaftlich-praktischer Bewährung 
dienen und zu einem höheren Beitrag der jungen Intelligenz 
beim überwinden ungerechtfertigter Unterschiede zwischen 
LPG, Ihren Arbeitskollektiven sowie Kooperationen führen«

-  Erfolgreich« Absolventen sollten häufiger als Noraenklstur- 
kader des Jugendverbandes und staatlicher Organa sowie

für wissenscliaftsleitende Aufgaben erfaßt und politisch-fach­
lich langfristig vorbereitet werden. Um die Rolle des Ju­
gendverbands beim Leistungsvergleich in der Landwirtsobaft 
zu verstärken, g ilt  es, die aktive Mitarbeit der Absolven­
ten zu organisieren und sie zielgerichteter einzusetzen«
In Zusammenarbeit zwischen Jugendverband und Agrarwisaen- 
sohaftlicher Gesellschaft der DDR sollten Voraussetzungen



dafür geschaffen werden, daß der Leistungsvergleich zum Ju­
gendobjekt der jungen Intelligenz in der Landwirtschaft ent­
wickelt wird«

-  Die Arbeit der jungen Absolventen und Leitungskader in 
der Landwirtschaft findet durch moralische und materielle

Anerkennungen in der Genossenschaft und Vorschläge für staat­
liche Auszeichnungen Anerkennung« Es ist zu überprüfen, welche 
speziellen Formen der Anerkennung <z« B* Förderpreise) aus­
gehend vom "Kongreß der jungen Genossenschaftsbauern und Ar­
beiter in der Land-, Forst- und Hahnmgggüterwirt©olieft" mög­
lich  sind«

-  leiblich© Absolventen nehmen in  wachsendem Umfange eine 
Tätigkeit in LPG, Betrieben und kooperativen Einrichtungen

der Landwirtschaft auf, Ihre politische und fachliche Ent­
wicklung ist besonders zu fördern und ihre sozialen Belange 
verstärkt au unterstützen, damit sie im Beruf hohe Leistun­
gen erreichen und im Dorf seßhaft werden« Eine in ten s ivere  
Unterstützung brauchen weibliche Absolventen, die noch über 
wenige praktische Erfahrungen in  der Landwirtschof t  und ge­
ringe soziale Erfahrungen über die Lebensformen in Dorf be­
sitzen* Die Betreuung dieser Absolventen durch den Jugend- 
verband, erfahrene Leiter in  der Produktion und Vertreter 
der örtlichen Staatsorgane im Dorf muß dazu beitragen, uen 
Prozeß der Einarbeitung in eien LPG und die soziale Integra­
tion im Dorf zu fördern«


